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Tag u n g s b e r ich t 28/1981

Probability Measures on Groups

28.6. bis 4.7.1981

Die sechste Tagung über Wahrscheinlichkeitsmaße auf Gruppen

fand wieder unter der Leitung der Herren H.H~yer (Tilbinge~)

und L. Schmetterer (Wien) statt. Im Mittelpunkt des Interesses

standen vor allem Referate über neuere Ergebnisse aus dem

Gebiet der Wahrscheinlichkeitstheorie auf lokalkompakten

und insbesondere Lieschen Gruppen.

Vortragsauszüge

M. McCRUDDEN:

Local tightness of convolution semigroups over locally

compact groups

Es bezeichne G eine lokalkompakte Gruppe und M(G) die

Halbgruppe aller Wahrscheinlichkeitsmaße auf G, versehen

mit der schwachen Topologie und der Faltung als Multipli

kation. Eine Unterhalbgruppe S von R+ werde reell gerichtete

Halbgruppe genann:t, wenn fUr alle r ,s e Sein t € Sund

m,ne I~ existieren mit r=nt und s=nt. Ein Homomorphismus
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fCf :8 --.-,.. M(G) heißt lokal straff, wenn fü: jedes r€ S

die Menge {e.p{s): sES, 5 ~ r J in M(G) relativ kompakt

ist. Es gilt der folgende Satz: Es seien S eine reell

gerichtete Halbgruppe und G eine lokalkompak~e Gruppe. Es

sei ferner ~:5 --. M(G) ein Homomorphismus mit der Eigen

schaft, daß Ge,> - die kleinste abgeschlossene Untergruppe

von G, die für alle reS den Träger von <r (r) enthält 

eine Liegruppe ist, deren Komponentengruppe endlich erzeugt

ist und endlich erzeugtes Zentrum besitzt. Dann ist ~

notwendig lokal straff.

A. JANSSEN:

Zero-one laws for infinitely divisible probability measures

on groups

Für Gaußsehe Maße auf separablen Banachräumen oder abelschen

lokalkompakten Gruppen ist bekannt, daß meßbare Untergruppen

stets entweder das Maß lader 0 besitzen. Es bezeichne G

•

eine (nicht notwendig abelsche) lokalkompakte Gruppe und

(~t)t>o eine stetige Faltungshalbgruppe von Wahrschein-

lichkeitsmaßen auf G mit Levy-Maß tz ,definiert durch .'

tz.(f):= lim t-1 f'lt(f) für al~e f€j{(G .....(e}>. Dann gilt der
t~o .

folgende Satz: Es sei (,.... t) normal und es sei He G ein

meßbarer Normalteiler. Gilt ~(Hc) ~ 00 ,so ist fAt(xH)=o

für alle t>o und alle x E G. Ist ~ (He) =0 , so ist entweder

~t(xH)=o für alle t>o und alle x~G, oder es gibt eine Halb

gruppe (xt ) in G, so daß für alle t>o gilt: rt(x
t
H)=l.
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Diese und ähnliche Ergebnisse lassen sich auf den Fall über-

tragen, daß ~ ein unendlich teilbares straffes Wahr5chein

lichkeitsmaß auf einem lokalkonvexen Raum ist. Aus diesen

Resultaten lassen sich insbesondere Null-Eins-Gesetze für

stabile Maße gewinnen.

w. HAZOD:

Stabile Maße

G sei eine lokalkompakte Gruppe und (Ö t) t> 0 sei eine Gruppe

von Automorphismen, so daß die Abbildung t --+ ö t stetig

ist, Ö
t

Ö
5

= Öts (t,s» 0) gilt', und außerdem die folgende

, Kontraktionsbedingu~g erfüllt ist: StX --+ e für t J,. 0 und

alle xEG. Ein MaßfAE M1 (G) heißt stabil (bez. (Öt », wenn I
in eine stetige Faltungshalbgruppe (rt)t>o einbettba~ ist,

so daß für eincl(>o·und alle t>o gilt: ""t = ÖtO«"">·

Die Halbgruppe (rt) heißt dann gleichfalls stabil. Es sei

A : = :: r t I das erzeugende Funktional der Halbgruppe (J..I
t

)·
t=o I

Dann ist (rt) genau dann stabil, wenn A bez.· (Öt ) homogen

ist, d.h. wenn 0 (A) : tA für alle t> 0 gilt. Ist G eine
tO(

zusammenhängende, einfach zusammenhängende Liegruppe, deren

Liealgebra graduiert ist, so existiert (zumindest) eine Gruppe

kontrahierender Automorphismen <Ö
t

). Den Automorphismen Ö t

(t> 0) entsprechen (vermöge der Exponentialabbildung exp)

Liealgebra-Automorphismen 0t0
(t > 0), und das erzeugende

Funktional A wird vermöge exp eineindeutig auf ein erzeugendes

Funktional A0
( = A 0 exp) abgebildet. Man erhält: A ist genau

dann homogen, wenn $ .... 0p..o tAO für alle t". 0 gilt, d.h.
\,.

genau dann, wenn die von AO auf dem Vektorraum ~ erzeugte
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Halbgruppe Cr~O)t>o operatorstabil ist. Daher ist mittels

der Levy-Hincin-Formel für operatorstabile Maße auf ~n

eine explizite Beschreibung von A gegeben.

B.J. FALKOWSKI:

Continuous cohomology, infinitely divisible positive definite

functions and continuous tensor products for SV(l;l)

Es gilt der folgende (im wesentlichen auf K.R. Parthasarathy

und K. Schmidt zurückgehende) Satz: ·Jede unendlich teilbare

positiv definite Funktion f auf G = SU(l;l) ist von der

Gestalt

•
Hg) = exp(- [~<Ö(g>, S'(g» + i b(g~)

wobei 5 ein l-Kozyklus ist, und der durch

Cg E G) ,

s ( g 1 ,g 2 r := Im<eS" ( g 2 ), 0 Cg ~1 )>
definierte Kozyklus s die Beziehung

s (gl ,g2) = b o(gl) + b(g2) - bCg.1g 2 )

erfüllt. Dabei ist b:~ ~ stetig. Eine Untersuchung der

2-Kozyklen in der angegebenen Darstellung unendlich teilbarer

positiv definiter Funktionen zeigt, daß keine nicht-trivia~en

Kozyklen auftreten können, die zu irreduziblen Darstellungen

gehören. Darüber. hinaus läßt sich eine Klasse unendlich teil~

barer positiv definiter Funktionen mit Hilfe eines reellen

l-Kozyklus beschreiben, der zu einer reduziblen Darstellung

gehört. Diese Klasse ist von Bedeutung bei der Konstruktion

stetiger Tensorprodukte.

•
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J. KISYNSKI:

Exponential moments for convolution semigroups of probability

measures on Lie grouos

Es seien G eine zusammenhängende, nicht kompakte Liegruppe

und (rt)t>o eine stetige Faltungshalbgruppe von Wahrschein

lichkeitsmaßen auf G. Es bezeichne ferner d(x) den (geodä-

tischen) Abstand von x zum neutralen Element e im Sinne

e~ner rechts- (oder links-)invarianten Riemannschen Metrik

auf G. F sei das Levy-Maß der Halbgruppe (~t). Mit (A~)

bzw •. (B:\) (Ä~o> seien die folgenden beiden Familien von

Aussagen bezeichnet:

(A): sup J e~d(x) ~t(dx)<co für alle T> o.
·o~t~T G

( B
l

) : 5. e). d (x ) F< dx) < 00 •

[d (x» ~

Dann gilt: (A4~+E.·) ~ (B).> ~ (A~>.

Ist F=o, ~o läßt sich (A~) durch eine bessere Abschätzung

ersetzen (5. J: Funct. Anal. 31 (1979),S.242).

E. SIEBERT:

4It Gaussian convolution·semi~rouEson a Lie grollE

Es sei G eine zusammenhängende Liegruppe mit Liealgebra ~ ,

und es sei ferner (rt)t>o eine Gaußsehe Halbgruppe auf G,

d.h. (~t) ist ein~ Faltungshalbgruppe von W-Maßen auf G,

, so daß.··lim t- 1 rt CUc ) = 0 für alle Umgebungen U des
t~o

neutralen Elements e von G gilt (kein ~t soll ausgeartet

sein). Es werden die folgenden maßtheoretischen Eigenschaften

der Maße

2. Ist N

~t untersucht: 1. Jed~s rt ist diffus.

2 2
Xo +X 1 + ••• +Xr (mit Xo ,Xl' • • • ,Xr € OJ ) der
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infinitesimale Erzeuger von (~t) und erzeugt (Xo 'X 1 '··· ,XrJ

die Liealgebra ~ , so gilt die folgende Alternative:

(i) Stimmt die von fXl • • • • ,Xr ' [Xo .xJ ... ·. ~o .xJJerzeugte

Liealgebra ~ mi t ~ überein , dann sind alle Maße ~ t

absolut stetig bez. des linken Haarmaßes ~ auf G.

<ii) .Ist 1 t OJ ,so sind alle Maße rt orthogonal zu W

3. Es sei <rt) eine absolut stetige Gaußsche Halbgruppe ~

mit zugehöriger Familie {pt)t>o von Dichten bez. ~ ·

Dann besitzen die Funktionen Pt eine Reihe in/teressanter

analytischer Eigenschaften.

4. Die Träger der Gaußschen Maße rt lassen sich näher

beschreiben. In einigen Fällen liefert die Analytizität

der Abbildung t ---+ ~t• f (f E: .t2
(G ) ) eine gerne ins ame

Trägerhalbgruppe für die Maße ~t. Eine hinreichende

Bedingung dafür ist, daß Xo in der linearen Hülle von

{Xi' [Xj •xk1 : 1 ~ i.j .k ~ r 1 liegt.

Abschließend wurde die Vermutung geäußert, daß jede

absolut stetige Gaußsche Halbgruppe die oben. beschriebene

Analytizitätseigenschaft hat, oder wenigstens eine

gemeinsame Trägerhalbgruppe besitzt.

I.Z. RUZSA:

Infinite ccnvclution cf measures on commutative groups

Es sei (~n) eine Folge straffer Wahrscheinlichkeitsmaße

auf einer topologischen Gruppe G, und es sei (Y
n

) die

durch vn : = ~ 1* ...*~n definierte Folge. Es können

folgende Fälle auftreten: a) <V
n

) konvergiert, b) (V
n

)

divergiert, aber es existiert eine Folge (gn) in G, so daß
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~ die Folge (V * E ) konvergiert, c) (v ) ist wesentlich
n gn n

divergent , d. h. (V *V ) divergiert für jede Folge (gn)
n gn

in G. Bezeichnet Q die sog. Konzentrationsfunktion, definiert

durch Q(r'X) := sup ~(Xg) r straff, X 90relmenge), und
gE.G

gilt 1m Q(\ln,K) = 0 für jede kompakte Teilmenge KCG,

so ist (vn ) wesentlich divergent. Man vermutet, daß diese

Bedingung auch hinreichend für die wesentliche Divergenz

ist. Besitzt Gabzählbare Basis, so ist bekannt, daß· diese

Vermutung richtig ist. Besitzt G nicht notwendig abzählbare

Basis, so läßt sich zumindest der folgende Satz b~weisen:

Existiert eine kompakte Untergruppe H im Zentrum von G, so

daß G/H abzählbare Basis besitzt, so stimmt die obige

Vermutung für die Gruppe G.

G.J. SZEKELY:

Irreducible and prime distributions on groups

Es bezeichne G eine lokalkompakte abelsche Gruppe und M(G)

die Faltungshalbgruppe aller straffen Maße auf G. Für ~1 ,r2.€ M(G)

soll die Schreibweise f'41 I' ,... 2 bedeuten, daß ~ 2 = ~ 1 * r für

ein r € M(G) gilt. r€ M(G) heißt prim, falls aus ~ I rl f tt2

stets ~ I r 1 oder tA' tJ 2 folgt. Es läßt sich der folgende

Satz beweisen: Es gibt genau dann prime Maße auf G, wenn

G eine zyklische Gruppe der Ordnung 2,3,4,5 oder 8 ist. Im

Falle der Ordnung 4 gibt es zwei prime Maße, und in den

übrigen Fällen gibt es genau ein primes Maß (abgesehen von

. Translaten).
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w. WOESS:

Local limit theorems for random walks on same discrete groups

Es sei G eine diskrete abzählbare Gruppe mit neutralem

Element e. Man sagt, daß ein Wahrscheinlichkeitsmaß ~ auf G'

einen lokalen Grenzwertsatz erfüllt, wenn es eine Folge

j ~ rlfx.
. J

(an) positiver reeller Zahlen und ein positives Maß Y auf

G gibt, so daß lim an ~n(x) = V(x) für alle xEG gilt.

Ist G die freie Gruppe FN oder F~ mit den Erzeugenden

, wobei I = [1,2, •.. ,N} (N ~ 2) oder I = IN

ist. und ist sUPP I" =[x j .xjl : j € r1 ' so konvergiert

(2n)3/2 ~(r)-2n ~2n vag gegen ein nicht verschwindendes

Maß auf der Untergruppe der Worte gerader Länge. Dabei ist

~(~) := lim sup ~n(e)l/n. Für den Fall N=2 stammt dieses

Resultat von P.Gerl. Auf der Gruppe G = (a,b 1ar:bs:e)

(mit r,s~ 2 und nicht r=s=2) gilt der folgende lokale

Grenzwertsatz, der für den Fall r=s von P. Gerl bewiesen

.. {2 r-11wurde: Es se~ r gle1chverteilt auf a,a , ... ,a und

r 2 s-1 1 r r-l1auf tb,b , ••• ,b !, und es gelte supp r =ta, ... ,a SU

{b b S-1} D k . t n 3 / 2 o('-4)-n LA n
, .. ~, . ann onverg1er ~ I I vag

gegen ein nicht verschwindendes Maß.

Y. GUIVARC'H:

Brownian motion on same coverings of compact manifolds

Es sei V eine überlagerung einer kompakten Mannigfaltigkeit
,...,

V mit Oberlagerungsgruppe r .Auf V läßt sich eine Brownsche

Bewegung definieren. Diese Brownsche Bewegung besitzt z.B.

folgende Eigensch"aften. Ist r = zd; so lieg"t i:n Falle

d ~ 3 Transienz und im Falle d oE 2 Rekurrenz vor, und für
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alle d gibt es nur triviale positive harmonische Funktionen.

Diese und ähnliche Ergebnis~e lassen sich verallgemeinern

auf den Fall, daß V polynomiales Wachstum besitzt oder

daß ~ eine lineare Gruppe ist.

L. GALLARDO:

Capacites, mouvement Brownien et probleme de l'epine de

Lebesgue sur les groupes de Lie nilpotents

Auf einer einfach zusammenhängenden, graduierten, nilpotenten

Liegruppe besitzt die Brownsche Bewegung bemerkensw~rte

Eigenschaften, die es erlauben, die klassische Potential-

theorie in natürlicher Weise zu erweitern. Es lassen sich

unter anderem folgende Fragen behandeln: die Newtonsche

Kapazität, der Regularitätstest von Wiener und das Problem

des Lebesgueschen Dorns. Es erweist sich, daß diese Begriffe

darüber hinaus von Interesse sind für das Studium Gaußscher

Diffusionen auf nicht notwendig graduierten einfach zusammen-

hängenden Liegruppen.

E. LE PAGE:

Un theor~me de la limite centrale pour les products des

matrices aleatoires

Es sei (gn) eine unabhängige, identisch mit Verteilung r
yerteilte Folge von Zufallsveränderlichen mit Werten in

SL(d, IR). Für eine gegebene Norm 11· 11 auf IRd läßt sich

das asymptotische Verhalten der Folge (log llgngn-l ... g1xll)n~1
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untersuchen. Unter geeigneten Voraussetzungen

über die vom Träger von ~ erzeugte Gruppe bzw. Halbgruppe

läßt sich eine Art zentraler Grenzwertsatz beweisen. Für ~E IR

sei P~ der durch

P"f(x) := J oe'). (g,x)f(gX)~(dg)

(mi t xe P ( 'Rd), Ci (g,x) :: 11 gx ß, g" S L(d, IR), x € Sd -1 )

auf einem geeigneten Raum von Lipschitz-Fufi/ktionen definierte

Operator. Dann läßt sich zeigen, daß für genügend kleine JÄI

die Operatoren P1 quasikompakt sind. Hieraus .läßt sich dann

im wesentlichen der zentrale Grenzwertsatz ableiten.

L. ELlE:

Random walks on the affine groun

Es sei G
1

die affine Gruppe der reeilen Geraden und r sei

ein Wahrscheinlichkeitsmaß auf G
1

, so daß die vom Träger von

~ erzeugte abgeschlossene Untergruppe G
1

selbst ist. Da

Gi nicht unimodular ist, ist das Maß U := 1:: ~m ein Radonrnaß
m~o I

und die Menge fEg~ U : geG11 ist vag relativ kompakt. Der

Erneuerungssatz determiniert genau die Menge Ir der

Häufungspunkte von f&g'" U ; g~G1} für g ~ DO • Auf Gi

gibt es Maße JA ' so daß Ir' nicht nur das Maß 0 enthäl t ,

und in diesem Fall setzt sich Ir zusammen aus dem Nullmaß

und dem Orbit eines von Null verschiedenen Maßes v . ~ isto 0

ein vom rechten Haarsehen Maß CJ,) verschiedenes t' -invariantes

Maß. Es läßt sich nun zeigen, daß im Falle Ir l io} die

Extremalstrahlen des Kegels aller ~-invarianten Maße sich zu

samrne'nsetzen aus dem von fEg *Yo : g (G1} erzeugten Kegel

und einem Maß der Form hp~ ,wobei h~ eine Exponential-
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funktion ist. Diese Ergebnisse auf der affinen Gruppe lassen

sich verallgemeinern. So läßt sich eine Erneuerungstheorie

auch allgemeiner für lokalkompakte metrisierbare Gruppen G

entwickeln, für die GIG
o

- wobei Go die Zusammenhangskomponente

bezeichnet - kompak~ ist. Für ein weiteres Problem, nämlich

die Charakterisierung der harmonischen Funktionen, ist die

Beobachtung wichtig, daß die affine Gruppe eine Untergruppe

der halbeinfachen Gruppe SL( 2, tR) is~. So läßt sich die

Menge der ~-invarianten Maße auch allgemeiner für eine Klasse

nicht unimodularer mittelbarer Untergruppen halbeinfacher

Gruppen vom Rang 1 bestimmen.

T. DRISCH:

Elements of the theory of quantum mechanical limit distributions

Es sei (p,q) ein kanonisches Paar, d.h. p und q sind zwei

unbeschränkte Operatoren auf einem Hilbertraum H, so daß

p2+q 2 wesentlich selbstadjungiert und die Heisenberg Relation

i [p ,q] =1 erf~ll t ist. Bildet man die unitären Operatoren

'X (xl ,x 2 ) : = exp i (xlp+x 2Q) (Xl ,x
2

€ [R) ~ so erhäl t man die

Weyl-Relationen X(x) A'(y) = fA)o(x,y) X(x+y) (X,yE lR 2 ,

Wo(x,y) := exp ~ det(x,y», d.h. eine projektive Darstellung

der additiven Gruppe ~2 bzgl. der Multiplikation ~o.

Mit dem Satz von Stone lassen sich p und q als infinitesimale

Generatoren dieser Darstellung zurückerhalten, und nach einem

Satz von Dixmier weiß man, daß die Beschreibungen durch (p,q)

und (Q 0' X) äquivalent sind. Nach von Neumann ist außerdem

X bis auf unitäre Äquivalenz eindeutig besti~~t. Damit läßt

sich für beschränkte "Maße" P auf dem Verband (ßH der
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abgeschlossenen Unterräume von H in kanonischer Weise eine

Fouriertransformierte von P definieren, indem man für x 1 ,x
2
c ffi

A
setzt: P(x

1
,x

2
) := Ep ( X(x» = Ep(exp iCx

1
P+x 2Q». Hierbei

ist fUr einen selbstadjungierten Operator A auf H mit Spektral

maß EA die Wahrscheinlichkeitsverteilung von A durch

PA(S) := PCEA(B» CB BoreIsche Teilmenge von IR) und die

Erwartung von A durch EpCA) := ft PACdt) definiert.

Die obige Definition der Fouriertransformierten ergibt

allgemeiner auch Sinn für abelsche lokalkompakte Gruppen

mit gewissen regulären Multiplikatoren. Die drei

Zwei Beispiele guantenstochastischer Prozesse

w. VON WALDENFELS:

grundlegenden Sätze der Wahrscheinlichkeitstheorie (der

Eindeutigkeitssatz, der Satz von Bochner und der Stetig-

keitssatz) gelten auch hier. Dabei ist die schwache Konvergenz

gegeben durch: Ep CA) ~ EpCA) für alle beschränkten Operatoren
n

A auf H. Es läßt sich zeigen, daß eine Art quantenmechanischer

zentraler Grenzwertsatz gilt, und daß außerdem die Behandlung

stabiler quantenmechanischer Verteilungen eine Fo~gerung aus

den oben zitierten drei Sätzen ist.

•Heisenberg ersetzte die klassischen Impuls- und Ortskoordinaten

Pt , .. · · ,Pf und Ql'··· ,.qf durch nichtkommutierende Größen, deren

Kommutator durch [Pj ,Pk] =[qj ,qkl = 0 und [Pj ,qk] = t Ö jk

gegeben ist. Die übliche Darstellung ist die sog. Schrödinger-

Darstellung p.~' l a/3x. , qJ. ~ x
J
.• Wenn man sich auf

J 1. J

die Behandlung von Polynomen in p und q beschränkt, erscheint

                                   
                                                                                                       ©



- 13 -

hat die Matrix

es angebracht, die von den Pi und qi erzeugte Weylalgebra

1C) (Pi' ... ,qf) einzuführen; das ist die Algebra mit 1 über C ,

die durch Pl, ... ,qf erzeugt wird und deren definierende

Relationen die Heisenbergschen Vertauschungsrelationen sind.

. t . * Al b . t * 1&~ ~s e~ne .. - ge ra ml Pi Pi' qi = qi·

Einem Gauß-Maß auf dem mn kann ein lineares Funktional

~ auf dem Polynomring C [Xl'." ,Xn] zugeordnet werden mit Hilfe

der Zuordnung f ~ 't'"(f) = j g(dx)f(x1 , ... ,xn ). 0' hat die

Eigenschaften 1'( 1) = 1, -r(x. . .. x. ) =0, "'t(x. x.) = Q.. ,
1 1 1 2k+1 1 J 1J

O(XiXjXkXl)=QijQkl+QjkQjl + QjlQjk ' wo Q die Kovarianzmatrix

ist. Ein solches Funktional werde Gaußsch genannt.

Der harmonische Oszillator in der Quantenmechanik hat den

Hamiltonoperator H = ~ (p 2+«-.)2 q 2) = w (b'b+1/2) mit

b = (2(,) -1 / 2 ( P- i .JWq), b* = (2t..» -1 / 2 ( P +i fi:)q), [ b , b·] =1 •

Der zur Temperatur ~ gehörige Zustand 9~ = e -(\H ITr e -pH

e-~e-2(\0)
Er definiert ein Gaußsches Funktional auf MD (p,q) durch die

Formel ~(f) = Spur 9 f(p ,q), wenn man in f für p und q die
p

zugehörigen Matrizen einsetzt.

Weißes Quanten-Rauschen. V sei ein Vektorraum von reelien

Funktionen auf IR, und es seien die formalen Operatoren b(f),

b*(f) mit den Vertauschungsrelationen [b(f) ,b(g~ =0,

[bf (f >,b* (g >] =0 und [b*(f >,b(g >] = Jf( t >g (-r >dt .definiert,

und es~, ~V) die formale Weyl-Algebra. Das w~iße Rauschen

ist ein Gaußsches Funktional ~: ~(V) --+ C mit

E. b(f)b(f) = e: b*(f)bf(f) = 0 und

:,.........
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e b ( f ) b*(g) = c f f ( t ) g ( t ) d t mi t C~ 1.

Ornstein-Uhlenbeck-Prozeß. ~an betrachtet einen Oszillator

in einem Wärmebad von Oszillatoren. Er kann gegeben werden durch

die stochastische Differentialgleichung

~t b (t) = -" b (t) + F (t) ,wobei F (t) ein weißes

Rauschen ist . mit f, F(t) F (s)* = (ü+l) 2Re K. Ö (t-s ) •

Weisskopf-Wigner-Prozeß. Man betrachtet ein Atom mit

zwei Niveaus in einem Wärmebad von Oszillatoren. Sind Eik(t)

die beschreibenden Operatoren (i,k=1,2), so hat man das

folgende System stochastischer Differentialgleichungen:

•
=

"f' -ir iF E11

-r iF -iF E22

iF "6 0 E12

-iF 0 1- E21

F ist dabei wieder ein verallgemeinertes Weißes Rauschen.

PH. FEINSILVER:

Cano~ical representation of the Bernoulli process

Es wird eine Klasse von Darstellungen der Heisenberg-Weyl

Algebra untersucht. Dabei liefern die Potenzen xn iri der

induzierten Darstellung gerade die orthogonalen Polynome

für die wichtigsten Familien von Wahrscheinlichkeitsvertei~

lungen, die Bernoulli-Verteilung, die Gamma-Verteilung, sowie

die Poisson- und Gauß-Verteilungen. Die Methode läßt sich auf

komplexe Parameter erweitern.
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R.G. LAHA:

Random [ields over groups

Es werden unendlich-dimensionale homogene Zufallsfelder

über lokalkompakten abelschen Gruppen betrachtet. Insbesondere

wird die Spektraldarstellung solcher Felder studiert. Es

läßt sich die Markoff-Eigenschaft eines Zufallsfeld~s

definieren. Als zentral erweisen sich die minimalen und voll-

ständig minimalen Zufallsfelder. Die minimalen und vollständig

minmalen Zufallsfelder mit Markoff-Eigenschaft lassen sich

analytisch charakterisieren.

F. KINZL:

Faltungspotenzen von Wahrscheinlichkeitsmaßen auf lokal-

kompakten Halbgruopen

Ist rein Wahrscheinlichkeitsmaß auf einer lokalkompakten

Halbgruppe S, so gilt das folgende Resultat: Für alle xE S

ist lim Ilrn
- Sx. ~nij. = 0 oder 2 , sofern S abelsch ist.

Ist für alle ~S dieser Limes gleich 0, so heißt die Folge

(~n) asymptotisch gleichverteilt. Man erhält die folgenden

Ergebnisse: Die Folge (rn) ist genau dann asymptotisch

gleichverteilt, wenn eine Faltungspotenz rr eine absolut

stetige Komponente besitzt. Dabei sei über S zusätzlich

vorausgesetzt, daß S eine zusammenhängende Halbgruppe mit

Einselement ist. Für nicht notwendig abelsche Halbgruppen

gilt folgendes Ergebnis: Die Folge (~n) ist asymptotisch

gleichverteilt, wenn es ein Wahrscheinlichkeitsmaß ~ gibt,

dessen Träger eine Gruppe G enthält, die ein Linksideal ist,
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so daß lim I rn - tz. I = 0 ist. Hat die Halbgruppe einen

kompakten Kern, so gilt auch die Umkehrung.

G. HöGNÄS:

Probability measures on semigroups of singular matrices

Es sei rein Wahrscheinlichkeitsmaß auf der Menge IM
n

·< IR)

aller nlfn-Hatrizen. S bezeichne den Träger von 1: 2-n ,..n. •

Unter der Voraussetzung, daß die von r erzeugte Irrfahrt

rekurrent ist, besitzt S "fast" ein minimales Ideal,welches

mit der Menge der Rekurrenzpunkte Hübereinstimmt. H kann

im wesentlichen dargestellt werden als eine vollständige

o-einfache Halbgruppe (s. Högnäs-Mukherjea, Math.Z. 173,

69-94,1980).

G. FORST:

Completely self~decomposable probabilities on Ri and EI

Es wurde über eine gemeinsame Arbeit mit C~ BERG vorgetragen.

Es sei zunächst rein Wahrscheinlichkeitsmaß auf der

multiplikativen Halbgruppe m+. Die Eigenschaft der Selbst-·

zerlegbarkett läßt sich durch die. zugehörige Bernstein-Funktion

-f •f ausdrücken (es ist L J.l = e ) • Danach wurden die analogen

Eigenschaften für Wahrscheinlichkeitsmaße auf Z+ untersucht,

indem für Maße auf .l+ eine "Multiplikation" benutzt wurde,

die von Steutel eingeführt wurde. Für die erzeugende Funktion

vollständig selbstze~legbarerWahrscheinlichkeitsmaße auf ~+

läßt sich eine Integraldarstellung angeben. Mit Hilfe der
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Poisson-Subordination liefert dies schließlich eine Integral

Darstellung für die B~rnsteinfun~tionen, die zu vollständig

selbstzerlegbaren Wahrscheinlichkeitsmaßen auf ffi+ gehören.

W.R. BLOOH:

Infinitely divisible orobability measures on hypergroups

Eine Hypergruppe ist ein lokalkompakter Raum, auf dem der

Raum der beschränkten Radonmaße eine Faltungsstruktur

besitzt, so daß die Faltung zweier Wahrscheinlichkeitsmaße

wieder ein Wahrscneinlichkeitsmaß ergibt. Die harmo~ische

Analyse auf Hypergruppen läßt sich analog zur harmonischen

Analyse auf lokalkompakten Gruppen entwickeln, besitzt jedoch

weitergehende Anwendungen, wie es das Beispiel des Raumes

aller Doppelnebenklassen nach einer kompakten nicht-normalen

Untergruppe einer lokalkompakten Gruppe zeigt. Wie im Gruppen

fall ist der Begriff der Wurzelkompaktheit von zentraler

Bedeutung. Es läßt sich zeigen, daß sich die Wurzelkompaktheit

durch Kompaktheitseigenschaften gewisser Mengen von Wurzeln

von Wahrscheinlichkeitsmaßen charakterisieren läßt. Dieses

Ergebnis läßt sich benutzen, um Einbettungseigenschaften

für unendlich teilbare Wahrscheinlichkeitsmaße zu erhalten.

H. RINDLER:

Almost invariant sets and uniaue invariant means

Es sei (H,X,~) eine maßerhaltende Transformationsgruppe

auf einem nicht-atomaren Wahrscheinlichkeitsraum, und es

be zeichne für C;> 0 und ö > 0 ACE,ö) die folgende Aussage:

A(E,O): Für jede endliche Teilmenge Fe ~ gibt es eine

meßbare Menge Ac:: X mi t 0< tt(A)~ ö so daß gilt:
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f4(hAJ1A)~&~5A~ für alle h~F. Ist H mittelbar, so gilt

A(~,r) für alle ~:>o und d>o. Für n~cht mittelbare Gruppen

ist dies i.a. nicht richtig, wie das folgende Resultat zeigt:

Es sei H nicht mittelbar·, und X sei eine kompakte abelsche
A

Gruppe. Für alle" X C X mit X tl sei

H,. = fh EH: ~ (hx) = X(x) für alle x E x} mittelbar.

Für E<2(1-S) ist dann A(E,~)' nicht erfüllt. Mit Hilfe

dieses Resultats läßt sich zeigen, daß für (SL(n,~),Tn,ln)

(n> 2) auf LooeX,>tn ) ein eindeutig bestimmtes H-invariantes

Mittel existiert. Dieses Ergebnis wurde unabhängig. von

Rosenblatt erhalten, der eine Methode von K. Schmidt benutzte.

F. HIRSCH:

Quotients of negative definite functions on ~n

Am Anfang der folgenden Untersuch~ngen stand ein Problem

der Spektralsynthese: Es sei h eine niehtnegative Funktion

auf dem mn , so daß hund h- 1 zu Ll
1 (dx) gehören und dieoe

Maße hdx und h- 1dx Elemente von .~, sind. Es bezeichne E

den Hilbertraum L2 (hdx). Für feE bezeichne 'Cf) das

Spektrum von f, d. h. den Träger von S -1 (fdx), wo .f' die

Fouriertransformation bezeichnet. Es b~zeichne weiterhin

M+ die Menge der positiven Maße, und es sei EF:=ff€E: 6(f)c F}

E+:=ff~E: ~-l(fdX)E.M+J und E; :=.EF"E+. [E;] sei der

+von EF erzeugte Vektorraum. Man sagt, daß eine abgeschlossene

-Menge F di~ Eigenschaft der Spektralsynthese besitzt, wenn

[E;] = E"r·· gilt. Als Hauptresultat, welches frühere ~rgebnisse

von Beu~ling und Deny verallgemeinert, erhält man: Es seien

~1 und f2 zwei reelle stetige und negativ definite Funktionen,
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-1 1 -1
so daß ('f1'f'2) € L1oc(dx} ist. Setzt man h := "f2 'f1 ,so besitzt

jede abgeschlossene Menge die Eigenschaft der Spektralsynthese.

Darüber hinaus lassen sich die positiven symmetrischen Maße V

auf IRn charakterisieren, die im unendlichen verschwinden, und für

die :t' (v) von der Form ~ 2 't'~1 dx ist. Dies sind genau

diejenigen Maße, die das klassische Maximumprinzip erfüllen.

Damit ist es möglich, einige konkrete Beispiele solcher

Maße anzugeben.

E. DETT~-JEILER :

Branching processes with a continuum of states

Es sei X = (Xt}t?>-o ein Markoff-Prozeß mit Werten in dem

positiven Kegel E. eines Banachverbandes E, und es bezeichne

(P) die zugehörige Familie von Obergangswahrschein-
t ,x t).o ,x€E +

lichkeiten auf E+. X heißt Verzweigungsprozeß mit Werten in E+,

wenn für alle t~o und alle x,y~E+ gilt: Pt =Pt fP t ·,x+y ,x ,Y
Für eine große Klasse von Banachverbänden (insbesondere alle

LP-Räume für 1 ~ P <00 und allgemeiner alle Banachverbände vom

Rademacher Typ P mit p, 2) läßt sich der folgende Existenz-

satz beweisen: Es bezeichne M+ (E+) den Raum der ~ -endlichen

Radonmaße auf E+, und es sei F:E+ ~ M+(E+) eine positiv

homogene und additive Abbildung, so daß für alle XEE+ gilt:

JDUIPFx(dU)<OO und Ju Fx(du)~E+ • Dann existiert

ein Verzweigungsprozeß (mit rechtsseitig stetigen Pfaden bzgl.

der schwachen Topologie, falls E reflexiv ist), so daß für

alle x'e E~ (dualer Kegel) gilt:

lim t- 1 (LP (x' )_e-<x,x'» = e-(x,x'> r(e-<u,x'> -l)F (du)
t~o t,x j x

Dabei bezeichnet LPt,x(x') die Laplace-Transformierte von Pt,x
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an der Stelle Xl.

E. LUKACS:

Recent advances in the theory of characteristic functions

Für eine Verteilungsfunktion Fex) ist das ab:~lute Moment

°f ~der Ordnung A (~> 0) definiert durch ~,. := lxi dF(x) .
-00

Ist k eine posi~ive ganze Zahl und o<~ -<1, so ist nach

Marchaud die gebrochene Ableitung der Ordnung k+~ definiert

t
k+l _ A f f(k) (t)-f(k).(u)

D f(t) - ,....(1-~) 1+~ du
-00 (t-u)

Zwischen den gebrochenen Momenten und den gebrochenen Ableitungen

gibt es einen Zusammenhang, der in einer Arbeit von S.J.Wolfe

und G. Laue untersucht worden ist.

Benutzt man Ergebnisse von Zolotarev und Senatov über

Metriken im Raum der Verteilungsfunktionen, so läßt sich

die Nähe von Verteilungen im' Raum der Verteilungsfunktionen

untersuchen. In jüngster Zeit gibt es außerdem eine Reihe

neuerer Ergebnisse über unimodale Verteilungen und unendlich

teilbare Verteilungen, insbesondere über stabile Verteilungen

und Verallgemeinerungen.

D.W. STROOCK:

The Littlewood Conjecture

Es wurde ein Bericht über eine bald erscheinende Arbeit von

O.C. McGehee, L. Pign6 und B. Smith gegeben. Ihr Hauptergebnis

ist das Folgende: Es sei ~ ein komplexes Maß auf dem Torus

und es sei e (t) = ei.;2'1rnt (0 ~ tEl). Dann ist
n

z:. ,Ar (n
k

) , / k -. C Ur 11
Il .... . var

; ~

wenn man annimmt, daß {n: r(n) t 01 c fn 1<···< nk < ...1 ist ·
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A

Die Konstante C ist universe!l. Wählt man r so, daß r (nk ) =1

ist für k>l und P(n) =0 ist für nf S =fn1 < n2 < ... J
.0\

SI sc: e (t)1 dt ~ C-
1 log I s1 .

o k,... nk

Dies ist genau die von Littlewood vermutete Ungleichung.

Berichterstatter: E. Dettweiler
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